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Jn der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

Durch die K. Poſt Anſtalley
im Reg Bezirk Merſeburg,
in Rordhauſen, Halber
ſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 Sgr. Jo
allen andern Orten 2774 Sgr.
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Bei der am 8. und 9. d. Mts. geſchehenen Ziehung der
Lten Klaſſe 77ſter Königl. Klaſſen Lotterie fiel der Haupt Ge-
winn von 8000 Thlr. auf Nr. 91,473 die nachſtfolgenden
2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 6387 und 109,485;
8 Gewinne zu 1200 Thir. auf Nr. 14 008. 20875 und 82,063;
4 Gewinne zu 800 Thlr. auf Nr. 64,421. 68,795. 70553 und
88,446; 5 Gewinne zu 400 Thlr. auf Nr. 1748. 2625. 22,292.
66 271 und 76,880 10 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 6239.
9727. 19.654. 21,951. 80,845. 36 552. 57,217. 57,307.
86 908 und 92,925 25 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1699.
3601. 8687. 17,898 24 342. 33,100. 38,033. 42,860. 45,865.
46 717. 50,944 56,452. 58,326. 67,008. 68,637. 70,821.
70 532. 77,276. 82,682. 86,537. 87,941. 97,866. 101,677.
102 351 und 111,114.

Der Anfang der Ziehung Zter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf
den 8. März d. J. feſtgeſetzt.

Berlin, den 10. Februar 1838.
Königl. Preuß. General-Lotterie-Direktion.

Berlin, d. 1t. Februar. Der General Major und Kom
mandeur der Aten Kavallerie-Brigade, Freiherr von Krafft II.,
iſt von Stargard bier angekommen.

Von allen Seiten aus den öſtlichen wie aus den weſtlichen
Theilen der Monarchie, laufen noch Berichte über die fünfundzwan
zigjährige Jubelfeier des Aufrufs der Freiwilligen zum Freiheits
kampfe ein ſo aus Königsberg, Mühlhauſen, Danzig,
Nauen, Kottbus, Hamm, Culmſee, Poſen, Wrie-
tzen a. d. Oder, Münſter und Aachen, wo uberall das
herrliche Feſt zahlreiche, von der hohen Bedeutung des Tages er
füllte und begeiſterte Theilnehmer verſammelte. Nächſt den, das
Intereſſe unſerer Leſer beſonders berührenden und deshaib bereits
ausführlich mitgetheilten Darſtellungen der Feſtlichkeiten in Ber
lin und Magdeburg, moge noch die Beſchreibung der Feier
in Köln, wie ein ehemaliger Freiwilliger dieſelbe gegeben, nach
ſtehend hier eine Stelle finden

Köln, d. 6. Febr. Am dritten Februar ward hier ein
ſchönes, bedeutungsvolles Feſt begangen. Gegen dreihundert
Manner, die vor fünf und zwanzig Jahren freiwillig, auf eigene
Koſten ausgerüſtet, in die Reihen des preußiſchen Heeres getreten
waren, um Preußen, deſſen edler, ritterlicher König zur kühnen
That gerufen, um Deutſchland von ſchimpflicher Unterdrük-

rſGL Ik 9 è 2kung zu befreien, hatten ſich in den Mauern der alten Colonia
verſammelt, um ſich wieder als treue Waffenbrüder zu begrüßen
und Freunden wie Feinden zu zeigen, daßß das Herz von 1813
noch in ihrer Bruſt ſchlägt. Unter den Gäſten, welche das Feſt
durch ihre Gegenwart ehrten und verſchönerten, bemerkten wir
den kommandirten General der Rheinprovinz, v. Borſtell, den
beruühmten Reiſenden Prinzen Max von Neuwied, die Generale
v. Pfuel, v. Huüſer, v. Bardeleben, v. Hellwig, den Oberappel
lationsgerichtspräſidenten Schwarz, den Oberbürgermeiſter von
Köln, Hrn. Steinberger, und E. M. Arndt, der noch den Abend
vorher da er ſich nicht als Freiwilliger eingefunden hatte, durch
Eſtafette eingeladen worden war. Mittags um 1 Uhr verſam
melten ſich die Theilnehmer in den Salen des Kaſino, wo das
Feſt durch eine ernſte feierliche Rede des Oberinſpektor Schüller
eröffnet ward. Hierauf führte der Oberpraſident von Bodel
ſchwingh, als Princeps juventutis, die Gäſte in den mit Fah
nen, Adlern, Bayonetten, Schwertern und andern Kriegeszei-
chen, in deren Mitte die lorbeerbekränzte Marmorbüſte des Koö
nigs thronte, geſchmackvoll und ſinnig ausgeſchmückten Speiſe-
ſaal. Jetzt ordneten ſich die Freiwilligen die ſich an dieſem
Toge, was ſie auch ſonſt ſein mochten, ausſchließlich nur Kame-
raden nannten militairiſch aufgerufen, in vier Kompagnien
und zogen unter kriegeriſcher Muſik ebenfalls in den Speiſeſaal.
Der erſte Trinkipruch gebührte hier ganz beſonders dem Könige
Denn hier galt es nicht dem König im Allgemeinen, nicht ſeiner
Würde allein, es galt auch ſeiner Perfönlichkeit, ſeinem Cha-
rakter es galt dem ſchwergepruften, dem ſtandhaften, dem from
men, dem ritterlichen Könige es galt dem Könige, vergeſſen
wir das nie! ohne deſſen kühne Schild Erhebung Preußen,
Deutſchland, wahrſcheinlich bis auf dieſen Tag die ſchimpflichen
Ketten fremder Knechtſchaft truge. Dieſen erſten Trinkſpruch
brachte Herr v. Bodelſchwingh, nicht in ſeiner Eigenſchaft als
Oberpräſident der Rheinprovinz ſondern als Freiwilliger, eine
hohe, kraäftige Geſtalt, offenen, freundlichen Angeſichts, ein
Mann, dem es leicht wird, die Herzen der Menſchen zu gewin-
nen. Wenn ſolch ein Mann, der Tapferſten Einer, von großen
Erinnerungen getragen, ſolch einem Könige ein Lebehoch bringt,
in das dreihundert Männer unter dem Donner der Kanonen be
geiſtert einſtimmen, das iſt ein feierlicher erhabener Moment.
Mit kräftigen Zügen ſchilderte der Redner die hohen Verdienſte
des Königs der alle ſeine Unterthanen mit gleicher Liebe umfaſſe,



deſſen weiſer Maßigung Europa unter drobenden Gefahren die
Erhaltung eines ſiegreichen Friedens verdanke der aber, heut
wie vor einem Vierteljahrhundert, jeden Augenblick gerüſtet ſei,
ſein Volk zu den Waffen zu rufen, ſobald irgend Jemand es
wagen ſollte, die Ehre und Unabhängigkeit ſeines Thrones anzu
taſten. Ja, rief er mit einer Begeiſterung die Alle theil-
ten, ja wir ſchwören es, ſollte die Stunde der Gefahr ſchla
gen, ſo kange uns Gott unſere geftählten Arme erhält, ſo lange
wird der theure König Männer finden, die fur ihn und das Va-
terland Gut, Blut und Leben opfern. Den zweiten Toaſt brachte
Superintendent Snethlage aus Barmen dem königlichen
Hauſe und namentlich dem Kronprinzen, dem einſt nach
göttlig em Geſetz Krone und Scepter anheimfallen. 3) Praſident
Eberhard von Groote in Köln: Oem Wohl des Vaterlan-
des! 4) Präſident Madihn in Kön: Oen tapfern Heer-
führern! Jm Namen derſelben erhob ſich der ehrwurdige Held
von Dennewitz, General von Borſtell, dankte mit jener dem gro
en Verdienſte ſo eigenen ſchönen Beſcheidenheit, bat, wenn man
die Preußen nenne, auch der übrigen Deutſchen die brüderlich
mit uns für die Befreiung des gemeinſamen Vaterlandes gekämpft
und geſiegt, nicht zu vergeſſen, und ſchloß mit dem Rufe, in den
alle Anweſenden mit Herz und Mund einſtimmten: Auf das
Wohl der Deutſchen! 5) Regierungsrath Fallenſtein aus
Koblenz: Dem ſiegreichen Heere! Den Charakter ſeiner
kräftigen Rede bezeichnen ſchon die Anfangsworte:

Wer Gott verktraut,
Brav um ſich haut,
Wird nimmermehr zu Schanden!

6) Profeſſor Sack aus Bonn: Dem Andenken der Ge-
bliebenen und Geſtorbenen! 7) Profeſſor Dr. Bercht
aus Frankfurt am Main: Dem Andenken der drei großen
Helden: Scharnhorſt, Blücher und Gneiſenau!
Bis dahin war die Ordnung des Feſtes durch nichts geſtört wor
den die alten Krieger folgten ſcharf dem Kommando, und wenn das
Signakhorn Ruhe rief, ſtanden die Kompagnien lautlos. Aber der
Trinkſpruch, welchen jetzt der Kamerad Dr. Bercht den Helden
Scharnhorſt, Blucher und Gneiſenau brachte, drohte den kriegeri-
ſchen Gehorſam ganz zu vernichten. Bei jedem Vers des Gedich-
tes voll treffender Anſpielungen und ſchlagender Gedanken ging
ohne Kommando ein ſolches Heckenfeuer des Beifallrufens los,
daß die Trowpete vergebens ihr Halt! durch den Saal drohnte,
und Stille trat nur ein, um bei der nächſten Zeile dem lauteren
Jubel zu weichen. 8) Dr med. Stiebel aus Frankfurt a. M.
Den MWanen Körner's! Jn ſchönen, gedankenreichen Stan-
zen gedachte er des tapfern, begeiſterten Sängers, deſſen Leichen-
zug er geführt. 9) Präſident v. Oppen in Köln: Den Män-
nern und Frauen, welche ſich um Aus rüſtung und Pfle-
ge der Freiwilligen verdient gemacht! Welcher kranke
oder verwundete Krieger hat nicht damals erquickende Pflege deut-
ſcher Frauen erfahren! Der Redner gedachte namentlich der edlen
Homburgiſchen Fürſtentochter, der trefflichen Prinzeſſin Ma-
riane von Preußzen, ſodann der Frau Amalie v. San-
drart in Halle, die der Pflege der Verwundeten ihr Leben
zum Opfer brachte und des als Menſch, als Arzt, als Lehrer
unvergeßlichen Reil. 10) Hauptmann v. Scherbening in Köln:
Der Rheinprovinz und der Stadt Köln! Sämmtliche
Toaſte, welche das Feſtprogramm angekuündigt, von welchen wir
fo eben die prägnanteſten hervorgehoben, wurden ausſchließlich
von ehemaligen Freiwilligen ausgebracht. Jndeß trieb das volle
Herz auch mehrere unſerer hochehren werthen Gäſte, ihrer Geſin-
nung Worte zu geben. Schon vor dem Mahle hatte der Ober-
Landgerichtsrath Jmmermann ein von ihm den Feſigenoſſen ge
widmetes Gedicht: Die ſilberne Hochzeit zu Köln am Rhein
vorgetragen und wohlverdienten Beifall geerntet. Generalmajor
v. Hüſer gedachte der Männer, die durch Wort und Schrift die
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große Zeit vorbereitet, namentlich Schenkendorf's, des
Frübgeſchiedenen, und E. M. Arndt's. Wer kennt nicht,

ſprach er, das unvergleichliche Lied: „Was iſt des Deut
ſchen Vaterland Arndt dankte mit ſichtbarer Ruhrung
ich habe, ſagte er, nur drei Worte: erſtlich: Oank! zweitens
treue Herzen! und drittens: daß die Fäuſte bleiben
wie die Herzen! Denn nächſt den ſchwediſchen Faäuſten ſind
die deutſchen die beſten.“ Dem erſten Jubel folgte bald heiterer
Zorn über die Schmach, die Arndt der deutſchen Faußkraft an
gethan ein General den Gott mit einer Rolandsfauſt gefegnet,
zeigte ſie ihm mit den Worten: Was haben Sie an dieſer aus zu
ſetzen Generalmajor v. Bardeleben forderte die Anweſenden
auf, die Geſinnungen, die uns heute zuſammengeführt, auch
den Söhnen und Enkeln einzuprägen es ſei ein guter Spruch:

„Jm Herzen Muth,
Trotz unter'm Hut,
Am Schwerte Blut:
Nur ſo wird's gut!“

Allgemeine Heiterkeit erregte am Schluß noch der laute Kom-
mandoruf des ritterlichen und geiſtreichen Generallieutenants
v. Pfuel: „Aelteſter Freiwilliger vor!“ Als Niemand vortrat,
und ein zweiter Ruf ebenfalls ohne Erfolg blieb, ward der älteſte
Freiwillige unter militairiſcher Wache herbeigebracht, mit Jubel
begrußt und durch drei Gläſer Champagner geehrt. Es war der
Konſiſtorialrath Grashof in Köln. Ein noch älterer, faſt
Neunzigjähriger, ein achtbarer Schreinermeiſter, der ſich und
drei Söhne ausgeruüſtet, konnte den Waffenbrüdern nur einen
ſchriftlichen Gruß vom Krankenlager ſenden. Die ſchönſte Stim
mung, ernſt und heiter, belebte das ſeltne, an unvergeßlichen
Erinnerungen ſo reiche Feſt von Anfang bis zu Ende. Mancher
fand hier den Freund, den treu erprobten Waffengefaährten wieder,
deſſen Angeſicht er feit einem Vierteljahrhundert nicht mehr geſe-
hen, und tauſend faſt verklungene Begebniſſe jener thatenreichen
Zeit traten lebendig wieder vor die Seele. So ward erfüllt, was
das Feſtkomiteé, deſſen Bemuhungen den gerechten Dank fanden,
gewünſcht hatte: „Jeder Kamerad bringt ein jugendlich fröhliches
Herz mit, damit ſich Alle der ſchönen, alten Zeit in bruüderlicher
Eintracht erfreuen!“

Frankreich.
Paris, d. 6. Februar. Die Deputirtenkammer hat mit

einer Mehrheit von nur 16 Stimmen (192 gegen 176) die
Penſion der Wittwe des General Damremont auf 6000 Fr.
reduzirt dieſes Votum iſt um ſo merkwürdiger, als die Häup-
ter der Parteien, Guizot, Thiers, Barrot, Berryer
für die Bewilligung der von der Regierung proponirten 10,000 Fr.
waren vergebens ſuchten beſonders Guizot und Thiers
diesmal einig die Kammer zur Großmuth zu bereden, ver-
gebens nahmen auch zwei Miniſter, Bernard und Molé, das

Wort; die Deputirten blieben eigenſinnig dabei, 6000 Fr. ſei
genug. Nach dem Regierungsantrag ſollte die Penſion auf die
Kinder Hamremont's uübergehen auch dieſe Beſtimmung
wurde dahin geandert, daß die Penſion in dieſem Fall nur bis
zur Volljährigkeit der Kinder fortdauern ſolle. Es heißt, der
König werde die fehlenden 4000 Fr. auf die Cuvilliſte über
nehmen.

Großbritannien und Jrland.
Aus NewYork hat man (wie ſchon gemeldet) Nachrich-

ten erhalten die bis zum 10. Jan. reichen, an welchen Tage das
Schiff „„Montreal“ von dort abſegelte. Es ſcheint danach aller
Grund vorhanden, zu glauben, daß das gute Vernehmen zwi-
ſchen England und den Vereinigten Staaten durch den Vorfall
bei Navy- Jsland nicht geſtört werden wird, wie dies auch Lord
Palmerſton im Unterhauſe ſchon erklarte. Von der Nia-
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garaGranze und von NavyJsland hatte man zwar nichts
Neues in NewYork erfahren doch wußte man jetzt ganz be
ſtimmt, daß noch kein Angriff auf NavyJsland von Seiten
der Engländer ſtattgefunden hatte. Man glaubte jedoch in
ew York daß die Rebellen ihren Schlupfwinkel auf Navy-

Jsland geraäumt und ſich zerſtreut hätten. Die Ruhe ſchiene
demnach in beiden Kanada's vollig wieder hergeſtellt und die
Empörung ganz unterdruckt zu ſein.

Dr. Wolfred Nelſon iſt am 15. Dezember im Gefang-
niſſe geſtorben in Folge der faſt beiſpielloſen Beſchwerden, wel
che er auf ſeiner unglücklichen Flucht aus Kanada nach den Verei-
nigten Staaten ausgeſtanden hat. Er war einer der fahigſten
Anfuhrer der Kanadier, und das Volk hatte großes Vertrauen zu
ihm. Er ward mit zwei Begleitern, von welchen einer ein Jn
dianer war, in einer Scheune zu Stukely gefunden, und da ſie
drei Tage bei dem ſchlechteſten Wetter Muhſeligkeiten aller Art
ausgeſtanden hatten, waren ſie nicht im Stande Widerſtand zu
leiſten und ließen ſich geduldig nach Montreal führen.

Spanien.
Telegraphiſche Oepeſchen. (Bayonne, d. 3. Februar.

Der koönigl. Oberbefehlshaber Espartero hat die Karliſten
vor Balmaceda angegriffen und auf Orantia zurückgeworfen
auch von da hat er ſie am 31. Januar verjagt, ohngeachtet ſie
vier Bataillons Verſtarkung erhalten hatten. Die Karliſten ver
loren 100 Todte, worunter ihr Anfuhrer, der Marquis Ro-
beda.

(Bayonne, d. 3. Februar.) Der Brigadier Leon, am
28. Januar zu Pampeluna angekommen hat unterwegs ein kar-
liſtiſches Bataillon überrumpelt, das viele Leute verlor und dem
auch 40 Gefangene abgenommen wurden. Am 31. Januar hat
Leon die Karliſten noch einmal bei Echarry angegriffen in Folge
dieſer Gefechte haben ſie die Thäler an der Grenze geräumt und
ſich im Bezirk von Ulzama konzentrirt. Zu Bilbao fanden Freu-
denbezeugungen ſtatt wegen der Gefechte vor Balmaceda.

Portugall.
Den letzten Nachrichten aus Liſſabon vom 23. v. Me

zufolge hat der Miniſter des Jnnern, Herr Sanches, ſeine
Dimiſſion eingereicht, weil er den Uebermuth der revolutiongi-
ren Radelsfuhrer, eines Franga Mantas, Soares Caldeira
und Anderer, nicht langer ertragen konnte und ihre Abſetzung
von ihren verſchiedenen Poſten verlangte. Jndeſſen wollten der
Konſeils- Präſident und der Kriegs Miniſter ſich hierauf nicht
einlaſſen, weil ſie ſich noch nicht ſtark genug fuhlten, den Exal-
tados zu trotzen. Man ſah indeſſen einer baldigen Kolliſion
zwiſchen beiden Faktionen entgegen, und die Regierung hatte
etwa 2500 Mann Truppen in Liſſabon verſammelt.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Waſhington, d. 8. Jan. Heute wurde dem Kongreß
neuerdings folgende ſpezielle Botſchaft des Präſidenten van Bu
ren uüberſandt:

Bei der durch die Unruhen in Kanada veranlaßten großen
Aufregung an der noördlichen Granze war es zu befürchten, daß
an der Linie, welche die Vereinigten Staaten von den Be-
fitzungen Jhrer britiſchen Majeſtät ſcheidet, Veranlaſſungen zu
Beſchwerden entſtehen möchten. Es wurde daher von unſerer
Seite jede durch die beſtehenden Geſetze gebotene Vorſicht ge
troffen, und da die Truppen der beiden Provinzen auf der
kanadiſchen Seite zuſammengezogen wurden ſo war zu hoffen,
daß keine ernſtliche Verletzung der Rechte der Vereinigten Staa
ten ſtattfinden würde. Jch bedaure indeß, Jhnen melden zu
müſſen, daß ein Verbrechen der ärgſten Art, begleitet von
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einem feindlichen, wenn auch nur temporaixen Einfall in unſee
Gebiet, verübt worden iſt, welches bei unſeren Burgern in der
Nachbarſchaft und langs der ganzen Granzlinie den größten
Unwillen erregt und die frühere Aufregung auf beunruhigende
Weiſe vermehrt hat. Um gegen die Wiederholung ähnlicher
Handlungen geſichert zu ſein, habe ich es fur unerläßlich ge-
halten einen Theil der Miliz an jener Granze aufzuſtellen.
Oas beifolgende Dokument enthält das Nähere über das be-
gangene Verbrechen, über die in Folge deſſelben ergriffenen
Maßregeln, ſo wie über die Nothwendigkeit derſelben. Es er
giebt ſich zugleich daraus daß die Sache ſogleich dem hier be
glaubigten britiſchen Geſandten mitgetheilt wurde und daß von
unſerer Seite die geeigneten Schritte gethan worden ſind um
uns die genaueſte Kenntniß von allen Umſtänden, welche dieſen
Vorfall herbeigeführt und ihn begleitet haben, zu verſchaffen,
indem dies nothwendig der Forderung, uns Genugthuung zu
geben, vorhergehen muß. Jch verlange diejenigen Bewilligun-
gen, welche die Umſtände, in die unſer Land ſo unerwarteter
Weiſe verſetzt worden iſt, erfordern. M. van Buren.“

Jn der erſten Jahres Botſchaft des Praſidenten Herrn
van Buren an den Kongreß der Vereinigten Staaten waren
bekanntlich die Verhältniſſe zu Texas (einer ehemaligen mepi-
kaniſchen Provinz, welche bekanntlich von dortigen nordameri-
kaniſchen Anſiedlern von Mexiko losgeriſſen und gegen die Be-
muhungen der mexik. Regierung bis jetzt behauptet worden) auch
nicht mit einer Sylbe berührt. Um ſo mehr muß es auffallen, jetzt
plötzlich aus dem texianiſchen Blatte HouſtonTelegraph zu erfah
ren, daß ſchon am 24. Okt. durch das Erſcheinen eines Geſchafts-
trägers der Verein. Staaten des Herrn Labranche, in den
beiden Kammern des texianiſchen Kongreſſes die Unabhänmn-
gigkeit diefes Landes von Mexiko durch die Regie-
rung der Vereinigten Staaten wirklich faktiſch
anerkannt worden iſt. Letztere ſcheint dabei ihrem ge-
woöhnlichen Grundſatze gefolgt zu ſein, daß ſie ſich um die Recht-
maßigkeit einer beſtehenden Regierung nicht kummert, ſondern
mit derfelben in Verbindungen tritt, ſobald ſie dieſelbe einigerma-
ßen feſt begruundet glaubt. Nach ſolchen Jnſtruktionen mag
denn auch Herr Labranche gehandelt und ſich nach Texas be
geben haben, als er ſah, daß Mexiko nicht die geringſte Macht
mehr daſelbſt ausubte und keine Truppen mehr dort ſtehen hatte.
Herr Wharton, der Praſident von Texas, richtete bei dem
Erſcheinen des amerik. Geſchaftsträgers eine emphatiſche Anrede
an denſelben. Herr Labranche entgegnete u. a. „Mit der leb
hafteſten Freude empfange ich als Geſchäftsträger der Vereinigten
Staaten bei dieſer jungen und gedeihenden Republik die herzliche
Aufnahme von Seiten des Kongreſſes von Texas. Jch bin ſtolz,
gewählt worden zu ſein, Jhnen in meinem offiziellen Charakter
die Anerkennung der Unabhangigkeit von Texas durch die Ver-
einigten Staaten zu beſtätigen. Die ruhmreiche Schlacht von
San Jacinto hat Jhren Kampf mit Mexiko geendigt, und ein
neuer glänzender Stern blinkt heute am Himmel der Freiheit.“

Nach offiziellen Berichten beſteht die regulagire Armee
der Vereinigten Staaten jetzt aus 1 Generak-Major,
2 Brigade-Generalen, 1 General Adjutanten, 2 General Jn-
ſpektoren, 1 General Quartiermeiſter, 4 Quartiermeiſtern,
1 General Kommiſſair fur das Proviantweſen, 2 Kommiſſairen,
1 General-Arzt, 15 Ober- Aerzten, 60 Unter Aerzten, 1 Ge
neral Zahlmeiſter, 17 Zahlmeiſtern, 1 General Kommiſſair für
die Ankaäufe, 2 Militair- Magazin -Verwaltern, 15 Oberſten,
15 Oberſt Lieutenants, 28 Mojors, 146 Kapitainen, 336 Lieu-
tenants, 1000 Unteroffizieren, 272 Hautboiſten, 108 Hand
werkern und 5908 Gemeinen.

III rer



ler --2-

Vermiſchtes.
Jm Laufe des vorigen Jahres ſind in Berlin überhaupt

10,260 Kinder, und zwar 5289 Knaben und 4971 Mädchen ge-
Die Zahl der Geſtorbenen betrug dagegen 11,045 Men

ſchen; mithin ſind 785 Menſchen mehr geſtorben als gebo
ren, hauptſächlich in Folge der Cholera Epidemie.
der unehelich geborenen Kinder belief ſich auf 1545 (796 Knaben
und 749 Madchen) ſonach war von 6 bis 7 Geborenen 1 unehe
lich. Von den unehelichen Kindern ſtarben 776, alſo beinahe
die Hälfte derſelben. Es kamen 84 Zwillingsgeburten und 1
Drillingsgeburt vor. Kopulirt wurden 1808 Ehepaare.

Unſre Gegend wird ſeit eini
gen Tagen von einer beiſpielloſen Kälte heimgeſucht acht Grad

Dagegen herrſcht jenſeits der Apenninen ein gelinder

boren.

Bologna, d. 28. Jan.

Réaumur.
Winter.

Bekanntmachungen.
Zur Verdingung verſchiedener Herſtellun-

gen bei der Pfarre zu Silbitz, habe ich zu
Freitag den 16. d. Mes. ein öffentliches Aus-
gebot fruüh 11 Uhr in meinem Arbeitszimmer
angeſtelt, wozu ich Unternehmungsluſtige
einlade.

Halle, den 9. Februar 1838,
Der Bau Jnſpektor

Schulze.
Bekanntmachung.

Unſer zeitheriger Hauptagent, der Orts
richter Hr. G. Wehle zu Cracau bei
Lauchſtädt, iſt ſeiner bis jetzt bewieſenen
Pünktiichkeit und ſeines ausgebreiteten Wir-
kungskreiſes wegen, zum GSeneralagen
ten fur unſere gemeinnützige Anſtalt ernannt
worden und es führt dieſe Generalagentur
känftighin die Bezeichnung Nummer 12.“
Zugleich zeigen wir an, daß der 4te Rechen
ſchaftsbericht des Jnſtituts ſich gegenwartig
im Druck befindet und demnächſt an die Agen
turen verſendet werden wird.

Werningshauſen dei Weißenſee,
am 1. Februar 1838.
Direction der Vieh Verſicherungs
Anſtalt für Deutſchland im Her

zogthum Gotha.
Carl Eduard Schröter.

Sir u p
à t 1 Sgr. bei F. A. Hering.

Schweineborſten kauft fortwährend Gu
ſtav Jonſon, Bruderſtraße No. 207.

Suppen-Anſtalt.
An Naturalien und Unterſtätzungen au

ßer den mittelſt Umlauf erfolgten Zeichnungen
ſind unſerer Anſtalt ferner zugegangen

Beim Herrn Kaufmann Fritſch:
Hr. Thiele (vorm Steinthor) 1 Thlr. Hr.
Dorenberg 3 Thlr. Hr. Zimmermeiſter
Beck 1 Thle. Hr. P. D. G. 2 Thlr. Hr.
StR. D. 10 Thlr.

Bei Frau Profeſſorin Bergener:
Frl. F. 1 Thlr. In einem kleinen frohen Zir-

Stallung und übrigem Zubehör,

Die Zahl Proz
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Rindfleiſch Ungen. 3 Metzen Linſen desgl.
400 Torſſteine abermals von Hrn. v. M.

Beim Herrn Kaufmann Fürſtenberg:
Frl. H. 1 Thlr. Fr. B. F. 1 Thlr. Hr. R.
B. 1 Thlr. 34 Metzen Erbſen Ungen. 14
Schfl. Erbſen Ungen.

Von Montag den 12. Februar ab wird
Herr Kaufmann Fritſch die Güte haben,

die Küche des Herrn Kaufmann Fürſten-
berg zu uübernehmen, und werden dort alſo
täglich 250 Portionen verabreicht.

Halle, den 10. Februar 1838.
Der Verein zur Suppen-Anſtalt.

Concert Anzeige.
Die Aufführung der Compoſitionen des

Fürſten Anton Radziwill
zu

Göthe's Fauſt
iſt ſtatt Sonnabend

Freitag den 16. Februar 1838.
Georg Schmidt.

Verkauf einer Waſſermühle.
Eine im beſten Stande ſich befindende

Waſſermühle mit 2 Mahlgangen, in der Nähe
einer nicht unbedeutenden Provinzialſtadt be
legen, ſtets mit hinlänglichem Waſſer verſehen,
und der blühendſten Nahrung ſich erfreuend,
mit 3 Morgen gutem Ackerland, 2 Obgaärten
und Gemeinde Antheilen, ferner Scheune,

ſoll Fami-
lienverhältniſſe halber, da der Eigenthümer

kein Müller iſt, mit ſämmtlichem Muhlen
Jnventarium für einen billigen Preis und
unter annehmlichen Bedingungen ſchleunigſt
verkauft werden.

Reflektirenden Käufern ertheilt das Nä
here in portofreien Briefen der verpflichtete
Texator und Auctionator Bergheim in
Eisleben.

Bekanntmachung.
Daß geeignete Zöglinge, die ſich dem

Schulfache, oder einem andern Berufe wid
men wollen, zu Oſtern d. J. wieder in das
hieſige Seminar aufgenommen werden kön-
nen, wird hierdurch mit dem Bemerken be

kel geſammeit 1 Thlr. 15 Sgr., ſodann 34 W kannt gemacht, daß die Seminariſten der An
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Die Leipziger Allgem. Zeitung enthält folgende Mitthei
lung aus Berlin, d. 7. Febr. Jn der vorgeſtrigen Verſamm-
lung der Aktionaire der Berlin Potsdamer Eiſenbahn hat wie
wir hören, leider der Beſchluß gefaßt werden müſſen, eine Nach
forderung von 300,000 Thlrn. zu machen.
urſprungliche Kapital auf 700,000 Thlr veranſchlagt iſt, faſt 50

Man glaubt, daß bei einer umſichtigern, klarern Verwal
tung und Geſchbäftsfuhrung dieſer Zuſchuß, wenigſtens nicht in
dem Maße, nöthig geweſen ſein würde. Von der Riſaer Bahn
hört man, die Regierung habe auf die Berechnung von 860,000
Thlr. welche die Geſellſchaft als ihre vorläufigen Auslagen und
den Betrag ihrer kontraktlichen Verpflichtungen eingereicht hat,
vergleichsweiſe 200,000 Thlr. Entſchädigung geboten.
gierung ſoll ſich nömlich gegen die Anlegung der Bahn von
Berlin über Riſa entſchieden haben und der direkten Bahn nach
Halle die Konceſſion ertheilen wollen.)

Das beträgt, da das

(Die Re

ſtalt ſich der Vergunſtigung des ſechswochent
lichen Militairdienſtes, wie andere Semino-
riſten, zu erfreuen haben und daß die jähr
lichen Koſten für Unterricht, Wohnung und
Beköſtigung mit funfzig Thalern beſtritten
werden können.

Großtreben bei Torgau,
den 7. Februar 1838.

Hundertmann, Hentſchel,
Pfarrer. Cand. theol.

Lange,
Muſiklehrer.

Bei uns iſt wieder zu haben:
Der Bote für Preußen. Ein Voks-

kalender fur alle Stände auf das Jahr
1838. Mit einer Abbild. Friedrich der
Große zu Pferde. Preis 10 Sgr.

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Dienstag den 13. Febr.

Coneertim Saale des Kronprinzen,
gegeben

von Conſt. Decker,
Pianiſt und Componiſt aus Berlin.
Erſter Theil: Chor der Geuſen

aus der Oper die Geuſen in Breda, von
Conſt. Decker. 2) Große Fantaſie von
Thalberg. 3) „Jn die Ferne“ Ge-
ſang von Decker, vorgetragen von dem Con-
certſänger Herrn Nauenburg. 4) So-
nate von Beethoven.

Zweiter Theil: 5) Trink-Chor der
Spanier aus der genannten Oper. 6) Drei
Capricen von Moſcheles, Chopin und Henſelt.
7) Ballade von Uhland, comp. von Decker,
vorgetragen von Herrn Nauenburg.
83) Bravour Variationen von Kalkbrenner.

Billets zu 10 Sgr. ſind bis Nachmittags
4 Uhr in der Buchhandlung des Hrn. Kuüm
jmel zu haben. An der Kaſſe koſtet das Bil-
tet 16 Sgr. Der Anfang des Concerts
iſt um 6 Uhr.

Jtalieniſche Maronen ſind wie
7 angekommen in der Riſelſchen Hand-

ung
men
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